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In Meffina wäre Palazzo Avnr7m zu nennen, in Palermo die Palazzz' del Monte,

de Cala, Conflantz'm' , Camz'iz'no, Cnllolz'm, Gemce u. a. Auffchlufs über diefe gibt

das unten genannte Werk 102) mit forgfältig ausgeführten Aufnahmen.

12. Kapitel.

Ville n.

»Währcnd jeder übrige Befitz Arbeiten und Gefahren, Furcht

und Reue verfehafi'r, gewährt die Villa großen und ehrenvollen

Nutzen; die Villa bleibt dir {lets treu und freundlich; bewohnft du

fie zur rechten Zeit und mit Liebe, fo wird fie dir nicht nur genügen,

fondern Belohnung zu Belohnung fügen. Im Frühling macht fie dich

durch das Grün der Bäume und den Gefang der Vögel fröhlich und

hofl'nungsvoll; im Herbit heut fie dir für geringe Anflrengung hun-

dertfältige Frucht; das ganze jahr läfst fie keine Melancholie in dir

aufkommen. Sie ift der Sammelpunkt guter und ehrlicher Menfchen :

nichts gefchieht hier heimlich, nichts beträgerifch: alle fehen

alles; hier bedarf es keiner Richter und Zeugen; denn alle find

friedlich und gut gegeneinander. Hierher eilt, um dem Stolze der

Reichen und der Ehrlofigkeit der Schlechten zu entfliehen! Seliges

Leben in der Villa, unbekanntes Glücklt

Nach L. B. Aläzrti's Truliala del Go'wnta dtlla Famig‘lia.

Gleichwie beim P_alafibau_ ging Florenz auch b_eim Villenbau dem übrigen Italien

voran.Dort erwachte z1ieri’t wieder dieLiebeder Gebildeten zum Landleben — ein

Erbftück aus der antiken Zeit — fchon vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts, als im

Norden noch die Adeligen in ihren Bergfchlöffern, die vornehmen Mönchsorden

in verfehloffenen Klöflern‚ die reichen Bürger das ganze Jahr über in der Stadt

wohnten.

>>Um Florenz liegen viele Villen in kriftallheller Luft, in heiterer Landfchaft

mit herrlicher Ausficht; da ift wenig Nebel, kein verderblicher Wind. Alles iii gut,

auch das reine, gefunde Waffer, und von den zahllofen Bauten find manche wie

Fürftenpaläf’ce, manche wie Schlöffer anzufchauen, prachtvoll und kofibar.«

Man unterfchied das Landhaus zu längerem Aufenthalte und zur Oelgonornie,

wo das Gut alles liefern follte, und was man nicht felbi°c verzehren konnte, auf den

Markt gebracht wurde; es war einftöckig und einfach gebaut. Dann das Lufthaus‚

 
 

oder nurganz flüchtigem Aufenthalte dienend. Sie follte einen heiterenb und ein-

ladenden Eindruck machen, wobei ein wefentlicher Wert auf die Kunftform gelegt

und die Lage an einem Abhange bevorzugt wurde. Das Extravagante und Grillen-

hafte galt bei diefer Gattung von Wohngebäuden als zuläffig; auf dem Lande konnte

manches geftattet werden, was man fich in luogo tivi/e e nobz'le nicht erlaubte103).

ViUemrnitäu_fse„re‚n„ HallenWHEdCJLIQILÖIAQ; als folche mit gefehloffenen Faffa-

den erachtet, und als Ueberbleibfel des Schlofsbaues wurde gern eine Turmanlage

zugefügt. Die Symmetrie wurde dabei preisgegeben, »wobei übrigens die Renaif«

fance niemals mit dem Unfyn1metrifchen als einem malerifchen Element rechnete

und von diefem immer nur fo viel mitgegeben hat, als unvermeidlich war<<. Und

wie viel Befferes ift hier aus den natürlichen Bedingungen hervorgegangen als durch

102) H1'1 TORF, T. & L. ZANTH. Arrhitzcture moderne d': In Sicz'lz. Paris 1835.

103) Unfere neuzeitliche Baukunfl: iii: darin weniger fkrupulös.

123.

Landhaus

und

Lufthaus.



196

die moderne Sucht auf Kofien von Sinn und Veritand, fowie der logifchen Ent-

wickelung eines Grundplanes und der gefunden Konflruktion — malerifch um jeden

Preis wirken zu wollen? Vieles von dem, was wir heute an alten Bauten als

>>malerifch« bewundern, ifl durch Zubau entftanden und lag keineswegs in der

Fig. 179.

    

 

Landhaus bei Bellinzona.

Fig. 180.
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— mm 137 °„'3 mehr; ‚

Tenuta. vor Porta Angelim bei Rom.

Abficht der erfien Baumeilter; die Alten machten dann aus der Not eine Tugend,

und wir fchaffen uns ohne Tugend nur Not!

Eine größere Bedeutung erhielt die Aufgabe durch eine zweiftöckige Aus-

führung des Baues, wodurch ein gröfseres Treppenhaus bedingt war; die Bedienung



i97

wurde dann im Kellergefchofs untergebracht und die Vorräte in einem »verhehlten

Obergefchofs mit Luken«.

Die Villenproiekte Ser/io’s zeigen meifi: abgefchlofi'ene Einzelräume, die nur

von einem mittleren Saal aus zugänglich find. An diefer Anordnung eines Mittel-

faales, öfters durch eine Kuppel im Aeufseren gekennzeichnet und durch Decken-

licht erhellt, halten auch Palladio und Seamozzz' fett. Wird ein oblonger Saal

ausgeführt, dann ftehen darin ein den Schmalwänden Büfett und Kamin einander

gegenüber. .

Beim Landhaus konnte die ökonomifche Seite ganz herausgekehrt fein, wenn A 134.

es dem zum Landwirt gewordenen Adeligen oder Bürger zum ftändigen Aufenthalt “°;e2ung

diente und er eines ftädtifchen Befitztumes entbehrte; es konnte aber auch der LandhaufeS-

Fig. 181.

 

 

Landhaus zu San Gervafio bei Fiefole.

Hauptfache nach für den Verwalter eingerichtet fein, unter dem Vorbehalt, einige

wenige Gelafi'e für den Gutsbefitzer bei deffen etwaigem Befuche ltets bereit zu

halten, die dann eine beffere Ausf’tattung und einen bevorzugten Platz erhielten,

oder aber bei ganz kleinen Verhältniffen dienten diefe Landhäufer nur dem wirt-

fchaftenden Pächter oder Bauer in Form fchlichter, aber doch meiit malerifch

wirkender Gruppenbauten. Eigenartige Befchaffenheit des Bauplatzes, befondere

Bedingungen für die Stellung einzelner Bauteile, beftimmte Höhenentwickelungen

diefer, die Anordnung von Lichtöffnungen, Türen und Toren, wie fie gerade der

Raum verlangte u. f. w., ergaben hier von felbit eine gewiffe Vielgeitaltigkeit des

Aeufseren.

Je nach der Bodenbefchaffenheit und den klimatil'chen Verhältnifl'en eines Land—

itriches tragen diefe Villen, Vignen oder Tenuten ihr befonderes Gepräge; fie find

an den Abhängen der Alpen anders geftaltet als im Arno- und Tibertal oder am

Golf von Neapel.

Zeugnis hierfür geben das Landhaus bei Bellinzona und eine Tenuta vor Porta
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Auge/im bei Rom. Dort noch das hohe deutfche Ziegeldach, über mehrftöckigem,

maff1gem Steinbau, hier das flache Dach mit offener Vorhalle, Turm (Fig. 179 11. ISO)

und zweigefchoffigem Hochbau.

Den Aufbau einer offenen Loggia über dem Dach hat aber wieder das Land-

haus an den Abhängen des Arnotales mit dem oberitalienifchen gemein; nur ift fie

dort von gröfserer Ausdehnung und weniger gefehloffen (Fig. 181).

Durch Lage, malerifche Gruppierung, intereffante Umrifslinie, einfache archi-

tektonifche Formen ift das mäfsig grofse Landhaus bei San Gervafio eines jener

typifch-fchönen Beifpiele, wie fie vor den Toren der italienifchen grofsen Städte

noch zu Hunderten gefunden werden. Nicht wenig tragen zur Wirkung die den

Bau umgebenden Baumpartien und die glücklicherweife nicht allzu gekünftelten

Gartenanlagen bei, deren Reiz oft noch durch eine kleine \Vafferkunft erhöht wird.

Die Villen der Grofsen und Reichen jener Zeit find keine Villen in unferem

Sinne,foride_rri Gartenpaläfte in prachtvollen, mitKunftwerken gefchmückten Reifen-

undParkanlagen, durchzogen von Gewäffern und Kaskaderi, die mit kleinen Seen,

Fifchteichen und Grotten abwechfeln, reiche Blumenbeete, Spritigbrunnen aus Marmor?

und Bronze, laufchige Ruhefitze bei dieferi, mit fchattigen Laubgängen; wohlgewählte

Ausfichtspunkte wechfeln in fchönfter Mannigfaltigkeit miteinander ab. Das Innere

der Bauten ift mit aller und jeder ftädtifchen Annehmlichkeit und Bequemlichkeit

ausgeftattet und für ein Dafein beftimmt, das fich vom fiädtifchen nur durch die

Oertlichkeit und die gröfsere Ungezwungenheit des Lebens unterfcheidet.

Das Befte der Florentiner Villen der Frührenaiffance dürfte nach Burckhardt

vor der fpanifchen Belagerung durch die freiwilligen Demolitionen von 1529 ver—

nichtet worden fein, und was fonft aus dem XV. Jahrhundert noch vorhanden iit,

zeigt nicht mehr das urfprüngliche Bild, ift verbaut und umgebaut.

Als erftes Beifpiel fei die nach Vafnrz"s Angaben von .Mz'c/zelozzo erbaute

Villa Coreggz' genannt. Ausführender Baumeifter foll Moe/tra Lorenzo gewefen fein.

Die Kompofitakapitelle im Hofe weifen auf das Jahr 1430; am grofsen Kamin im

Obergefchofs Geht die Jahreszahl 1462. Der Bau wurde 1530 durch Feuer zerf’cört,

aber bald wieder in Stand gefetzt; 1779 verkauft, kam er nach verfchiedenem Befitz—

wechfel in die Hände des Parlamentsmitgliedes Segre' in Rom. Das Aeufsere wird

in feiner Erfcheinung der Hauptfache nach durch einen Wehrgang mit Zinnen

gekennzeichnet, wodurch der Bau mehr das Ausfehen einer mittelalterlichen Fefte

erhält. Die Steinhauerarbeiten befchränken fich auf das befcheidenfte Mafs; die

Mauerfiächen find verputzt und nur die Ecken mit einer Quaderarmierung verfehen.

Man betritt die Villa vorn Garten aus und gelangt zuerft in einen an zwei

Seiten mit Hallen umgebenen, unregelmäfsigen Hof, von welchem aus eine fchmuck-

lofe, geradlziufige Treppe, mit einem Tonnengewölbe überfpannt, nach dem Ober-

gefchofs führt, das neben einer Anzahl mäfsig grofser Zimmer zwei Säle enthält,

von denen der eine mit dem genannten grofsen Kamine noch feine alte Holzdecke

hat. Der Grundplan ift unregelmäfsig mit zwei vorgezogenen fchrnalen Flügeln,

die im Erdgefchofs in dreibogigen gewölbten Gartenhallen endigen, über deren

einer die berühmte, an drei Seiten offene, von jonifchen Säulen getragene Loggia

fich befindet, in der Lormzo magmfico feine akademifchen Sitzungen abhielt. Die

Decke diefer Loggia ift von Pocellz' oder in feiner Weife mit Grotteskornamenten auf

das zierlichfte ausgemalt; die das Dach aufnehmenden Holzarchitrave find durch'

I8 elegante jonifche Säulchen abgef’rützt, deren Kapitelle, trotz der periftylen
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Anlage der Säulen, fämtlich in den Volutenflächen parallel miteinander laufen.

Befondere Eckkapitelle werden dadurch allerdings gefpart; aber fchöner Geht die

Sache dadurch nicht aus 104).

In der Richtung falfch verwendete jonifche Kapitelle zeigt auch der fchon genannte Klofterhof

von ‚Maria della Quereia bei Bagnaja und. der kleine Klofterhof in der Certafa bei Florenz.

Den von mir an Ort und Stelle geprüften Grundrifs des Erdgefchoffes nach

dem großen Werke üb/e;‚Toskana von v_ Geymz'iller und 2/. Siegmeznnloö) gibt

Fig. 182.

Die am Südabhange des fchroff abfallenden Fiefolaner Berges gelegene Villa

des Giovanni de Mediri ift mehr nur wegen ihrer fchönen Lage und wegen des

Uebereinanderftellens ihrer zwei Hauptteile, durch die Lage am Bergabhange

‘ bedingt und wegen der lich an

diefen Bau knüpfenden hiftorifchen

Erinnerungen bemerkenswert. Sie

wurde 1458—61 erbaut, 1671 von

Cofimo [f]. verkauft, dann viel—

fachen Veränderungen unterworfen

und ift jetzt im Befitze des Eng-

länders Spencer.

Vollfiändig in ihrem urfpriing—

lichen Zuftande erhalten ift die

Villa Reale, früher Villa Medici

in Poggio a Cajano bei Florenz,

von Giulimzo da Snngallo (1445

bis 1516) erbaut. Auf einem qua-

dratifchen Kernbau von 42 m Seite,

im Erdgefchofs von 4m breiten,

[kg/[„ Ca„ggi bei Florenz. gewölbten Pfeilerhallen umgeben,

erhebt fich das Hauptgefchofs in

der Mitte mit einer 10%“! breiten, 191/2m langen und 13m hohen, mit einem Tonnen-

gewölbe überfpannten Halle, die von den zwei Stirnfeiten Licht erhält und um welche

lich dann die weiteren Räume gruppieren. Diefe find in zwei gegen die Mittelhalle

vorfpringenden, gleichgrofsen Flügelbauten untergebracht, von denen der eine durch

eine giebelgekrönte Säulenhalle mit 5 Interkolumnien gefchmückt if’c. Das Aeufsere

ilt einfach gehalten; die Mauerflächen {ind mit Putz überzogen und durch recht-

eckige Fenfter belebt, dann durch ein weitausladendes Sparrengefimfe abgefchloffen.

 

 

 

l°*) Bei der genannten Villa ii’t noch ein Mifsverltändnis aufzuklären: In dem Werke »Palaftarchitektur von Oberitalien

und Toskana vom XV. bis XVII. Jahrhundert (Toskana)! von _]. C. RASCHDORFF (Berlin 1888) in: auf Taf. 61 eine »Villa

Carzggt't abgebildet mit der Unterfchrift: »Arch. unbekannt.t Es ifl: ein malerifcher, {ehr netter Bau von 27,5)( 13,3m Größe,

der im Erdgefchofs 4 Zimmer und eine offene Loggia enthält. Auf S. 18 ifl; zu diefer Tafel (61) ein Text gegeben, der

ofl'enbar nicht zur Abbildung pafst, wohl aber auf die von mir gefchilderte echte Villa Careggz'. Denn bei Rafchdorß iteht

unter Berufung auf A. v. Reunioni, »die Villa habe 1agende Zinnen und einen inneren Hof im Viereck« — von alledem ift

aber auf Taf. 61 nichts zu [chen. Auch ill: im Texte der unbekannte Architekt der Tafel in den bekannten Michelozzo um-

gewandelt. Ich itelle dies eines korrekten Studiums wegen fefl:, Der Bau hat vor einigen Jahren bei dem bekannten Erd-

beben etwas gelitten; er wurde aber vom jetzigen Befitzer Segré wieder in Rand gefetzt, der {ich feines Schutzes bewußt

ifl; und ihn pflegt und die wunderbaren Gartenanlagen in fchönfter Weife erhält, fein Areal fogar zu vergrößern fucht.

Pietiitvoll find die Loggia und das Sterbezimmer Ca/2'ma Lie: Aelleren und des Lorenzo magm'flca erhalten. Garten und Villa

find zur Zeit verfehlofl'en; aber gern gewährt der kunfl:fmnige Befitzer dem lich vorflellendeu Fachmanne den Einblick in feine

Heiligtümer, doppelt geheiligt wegen der großen hiftoril'chen Erinnerungen und der Grofsartigkeit und Schönheit der Gärten

und der Landfchaft, welche längs des Arno bis zur Domkuppel von Florenz überfchaut werden kann.

105) MICHELOZZO, Text, S. 27 u. 28.
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Durch farbigen Schmuck if’c die genannte Säulenhalle mit ihren intereffanten joni—

fierenden Kapitellen ausgezeichnet, indem der Terrakottafries weifse Kleinfiguren,

mit gelben Gewändern auf blauem Grunde von den Roääz'a’s ausgeführt, enthält und

das Tonnengewölbe hinter der Säulenftellung eine Dekoration in weifs, blau und

golden gefärbten Tonkacheln mit der gleichen, reliefierten Einteilung wie das Tonnen-

gewölbchen bei der Sakriftei von San sz'rz'lo in Florenz.

Etwas öde und im Mafsf’cab verfehlt Wirkt der Schmuck des Giebelfeldes: das

Mediceerwappen mit doppelten Bandfchleifen, wogegen wieder diefe ausgedehnte

Villa im ganzen genommen in Verbindung mit den prächtigen Gartenanlagen und dem

grofsartigen Park, in dem Gelände zwifchen Florenz und Prato, und wohl gerade

wegen ihrer Einfachheit in der reichen Natur, von wunderbar fchöner Wirkung ifi.

Hier ifi: der wahre Begriff des »Malerifchen«‚ der im wefentlichen doch auf

Gegenfätzen beruht, noch nicht verkannt; nicht ift ein Wettbewerb des Architek—

tonifchen mit der Gottesnatur aufgenommen, mit Zacken, Gaupen, Spitzen und

Türmen gegenüber dem unerfchöpflichen Formenreichtum der letzteren. Ein Villen-

ragout, wie es die allermodernfte Baukunft zeigt, das fich aus Erkern, Giebeln und

Türmchen der Häufer in mittelalterlichen Feltungen zufammenfetzt, kannte man noch

nicht. Die Menfchen, welche aufserhalb des Feltungsgürtels leben wollten, fehnten

[ich nach Licht und Luft und konnten das Vorbild zum Wohnen nur in ähnlichen

baulichen Schöpfungen erblicken, wie fie die antike Welt geboten hatte 105).

Der Grundrifs des Obergefchoffes ift noch urfprünglich, das Erdgefchofs mit

dem Treppenhaus dagegen umgebaut. Bemerkenswert im Erdgefchofs ift eine fleinerne

Verbindungstreppe auf Konfolen, die zu den Gemächern der Bianca Capellz' führte.

Als bemerkenswert wurde feinerzeit das Tonnengewölbe des Saales mit feinen

reichen Kaffaturen erachtet, das durch 4 oben liegende Verftärkungsgurten haltbarer

gemacht werden war. Papf’t Leo X. liefs die Wände diefes Saales mit Fresken

fchmücken, bei deren Ausführung Andrea del Sana, Frmzcz'a Bzgz'o, Punlormo und

Allorz' tätig waren 1 ° 7).

Die farbigen Innendekorationen find ein Werk des bereits genannten Frmzcz'a

Bégz'a; bei ihnen ift Weifs und Gold vorherrfchend, Blau und Rot nur als Grund

von Füllungen; bei den Eierftäben find meift nur die Schalen vergoldet. Weithin

fichtbar ift der mächtige mit W'ehrgang und flachem, weitvorkragendem Sparrendach

verfehene Turm, der den einfachen grofsen Bau und feine Terraffen überragt.

In der Nähe diefer Villa ift die Villa Pelrnja gelegen, gleichfalls ein einfacher

Bau, der im XIV. Jahrhundert im Befitze der Brunel/eschz' war, I575 für den Kardinal

Ferdinmzda de Medici von Buam’alenlz' erneuert und fpäter ein bevorzugter Aufenthalt

des Königs Vz'klor Emanuel wurde. Hier fteht auch der Lieblingsbaum diefes

Königs, die 4oojährige Steineiche, zwifchen deren Geäfte eine Treppe zu einem

106) Reizend fpricht [ich in diefem Sinne der Wagner-Schüler Leopold Bauer im Texte zu feinen Skizzen, Entwürfen

und Studien: »Eine VillaK (Wien 1899), S. 39 u, 40, aus: 1Um des Himmels willen, warum haben Sie denn hier einen deutfchen

Renaiffancekaften hergebaut ?« — »Ja‚ das in; doch malerifch,c wird er uns fl:ereotyp entgegnen, !es muß doch ein Zufammen—

klingen des Gebäudes mit der Natur angeflrebt werden; wie kann man das beffer, als durch möglichft viele freie Endigungen?!

Folgen wir weiter ins Atelier und nehmen die Reifsbretter mit den Fafi'aden zur Hand. »Diefer Giebel ift vom Pellerhaus in

Nürnberg, das Motiv des Einganges ift einem alten Feltungstor von Würzburg entnommen, das Original diefes Türmchens

f’teht in Rothenburg,‘ erklärt der Architekt weiter — »alles Architekturen erfien Rangesl« — u. (, w, Das Werkchen enthält

manches Seltfame, aber auch viel Originellcs und gut Gedachtes‚ und es empfiehlt froh, dafs man es ließ neben anderen

»Dokumenten deutfcher Kunfi« mit ihren tieffinnigen Sprüchen,

107) 11. Geymiil/er macht in feinem grofsen Werke über Toskana darauf aufmerkfam, dafs hier zum erfl:en Male die

fog. nBalufter- in ausgedehnterem Maße zur Anwendung gekommen feien, indem man lich in der Zeit vor Giuliana da San-

gal/o ltcts der Säulchen bedient habe.
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Holzpodium emporführt. Aus der Zeit des Aufenthaltes des Königs ftammt auch

die Ueberdeckung des Binnenhofes mit einem Glaseifendach.

Ohne befonderen architektonifchen Wert und Reiz ift die benachbarte Villa

Caftello, dafür aber mit um fo fchönerem Park. In diefer und der vorgenannten Villa

befinden fich je ein prächtiger Brunnen aus weifsem Marmor von Trioolo und Bronze-

figuren von Giovanni da Bologna. Derjenige in Petraja zeigt als Hauptfigur das

fchöne nackte Mädchen, das lich die Haare ausringt, während in Caftello noch eine

Grotte bemerkenswert ifiz, die über einer marmornen mit Fifchen gefchmückten

Brunnenfchale allerhand Tiergeitalten aus Bronze zeigt103).

Anzuführen wäre auch noch die Villa Poggz'o ]mperz'ole vor Porto Romano

bei Florenz, die ihre jetzige Fafiung im wefentlichen von der Gemahlin Cofl7no [I.,

]Vfogdolena von Oeflerrez'c/z, erhielt. Das Aeufsere ilt auch hier einfach, das Innere

zur Zeit nicht zugänglich, wegen eines darin befindlichen Mädchenpenfionats.

Am weltlichen Abhang eines Hügels auf Bellosguardo bei Florenz liegt die

von Boccz'o a"Agno/o 1502 erbaute Villa Borgherz'nz', im Grundriffe ein Rechteck

von 86 X 27!“ bildend, mit einem Binnenhof, der an zwei Seiten von 4,50m tiefen

gewölbten Säulenhallen umgeben ift, um den fich die Zimmer reihen, die alle mit

Spiegelgewölben und einfchneidenden Stichkappen überwölbt find.

Zu erwähnen find weiter die Villa Solm'oti bei Florenz, durch Um- und An-

bauten gegen den Ausgang des XV. Jahrhunderts aus einer kaftellartigen Anlage

entfianden. Im Grundplane hat diefe einen vorgelegten Säulenhof, der an zwei

Seiten von Mauern, an den zwei anderen von Gebäuden umfchloffen ilt*°9).

Etwa 8km von Florenz entfernt liegt die I 534 von den Dz'nz' umgebaute

Villa dei Collazzz', die nach einer Zeichnung .Mz'c/zelangolo‘s, aber nur zu zwei Drittel

ausgebaut wurde. Sie bildet ein Rechteck von 55 m Länge und 37m Breite mit

vorgezogenen Seitenfiügeln, zwifchen welchen eine fiebenbogige Säulenhalle, eine

grofse Terraffe mit zweiläufiger Aufgangstreppe angelegt ift. Der zweigefchoffige

Bau ift fchlicht und ftreng in feiner Architektur, mit einfachen Fenftern, Quader-

armierungen an den Ecken, verputzten Mauerflächen, Sparrengefimfen und rotem

Ziegeldach ausgeführt, wie bei allen vorgenannten Villen.

Eine anmutige Wirkung, hervorgerufen durch die offene, durch zwei Stock-

werke gehende Säulenhalle, ift dem Baue nicht abzufprechen, der als vollendeter

Typus der Florentiner Villen im XVI. Jahrhundert wohl angefehen werden kann“°).

Bei den Villen der Hoch- und Spätrenaiffance und ihren Gärten tritt das echt

malerifche Motiv einfacher Gebäudemaffen innerhalb reicher Garten- und Parkanlagen

auf bevorzugtem Gelände in fruchtbarer Gegend, itarre Mauerkörper, in Gegenfatz

zu den beweglichen und fich Ptets verändernden Umriffen mächtiger Baumpartien

gebracht, etwas zurück, wobei die Architektur gefälligere, reichere Formen annimmt,

denen auch die Gaitenanlagen folgen müffen.

Die erfte Anregung zur künftlerifchen Geftaltung der Gärten mag wohl Bro-

mante mit dem grofsen vatikanifchen Hofe gegeben haben, deffen verfchiedene Höhen-

lage durch die Doppeltreppe mit Grotten ausgeglichen worden war. Die Anlage

der Gärten in architektonifchen Linien, die mit dem Gebäude in Harmonie Ptehen

108) Für die drei königlichen Villen Poggio a Cajano, Petraja und Cafiello find unentgeltlich Permq[/i bei der

Ammini/lrazione im Palazzo Pittz' zu Florenz zu erheben. Der Befuch ilt lohnend und interefl'am und ohne großen Zeit-

aufwand auszuführen. Kein junger Architekt follte den Befuch derfelben verfäumen.

109) Vergl.z GEYMÜLLER, v., a. a. O., Villen in Toskana, S. 5.

“°) Eine gute Veröffentlichung derfelben liebe in: BELLOTTI, G. Villa dzz' Collnzzi 11 Giogoli. Florenz 1893.

131.
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mufste, ward zum oberften Gefetz, und fie blieb ein Zweig der Baukunf’c und Sache

der Architekten. Ein gegen Wind und Wetter gefchützter, von Terraffen eingefafster,

tief liegender, mit Statuen, Vafen und Fontänen gefchmückter Prunkgarten, der im

nächften Zufammenhang mit dem Baue Reben mufste, mit Baluftraden eingefafst

und durch Rampentreppen verbunden, die an fich einer reichften architektonifchen

Ausbildung fähig waren, umgeben von bedeutender immergrüner Vegetation (Laub-

und Nadelhölzern), verbunden mit der Ausficht auf Bergfernen, Dörfer, Städte,

Meeresküften, Täler oder Niederungen im Gelände in ftilvoller Weife einbezogen,

belebt durch ein Ptets in gerader Linie durchfliefsendes, zu Baffins fich erweiterndes

und zu Kaskaden aufgefpeichertes Gewäffer _ find die unweigerlichen Beftandteile

des italienifchen Gartens, der nicht die freie Natur mit ihren Zufälligkeiten künftlich

nachahmen will, wie dies 2. B. der »englifche« verfucht, >>der vielmehr die Natur

den Gefetzen der Kunft dienftbar machen will<<.

taz. Ein reichftes Beifpiel diefer Art gibt wohl die Villa d’E/le bei Tivoli, deren

Zif“]ffvfi/li" ewig fchöne Anlagen fchon 1549 von Pirro ngorio, welcher auch für Pius [V. die

Villa Pz'tz in den vatikanifchen Gärten (1560) errichtete, ausgeführt wurden, der eine

kleinere Anlage aus der gleichen Zeit in dem fchönen Garten des Palazzo Colomm

in Rom an die Seite gefiellt werden könnte.

Der Villengarten d’E/te umfafst ein Gelände von 37 062qm bei 213m Länge

und 174 m Breite und zerfällt in einen unteren, der die drei Teiche in lich aufnimmt, und

in einen oberen, der fich als mächtiges Terraffenwerk entwickelt und auf deffen

oberftem Abfatze fich die palaftartige Villa mit ihren Vor- und Nebenbauten, mit

ihrem einfachen inneren Pfeilerhof erhebt. Nur die Südfeite derfelben, dem Garten

zugekehrt, ift reich und intereffant entwickelt.

Ein getreues Bild der ganzen Anlage ift in der unten genannten Zeitfchriffl“)

wiedergegeben, wonach in Fig. 183 die Hauptanficht dargeitellt ift.

r33- Ein päpftliches Gartenhaus mit Vorpavillon bildet die von Paul ]V. angefangene

””” Pk" und von Pius [V. nach dem Entwurfe des Pz'rro Ligorz'o (1560) vollendete Villa Pia

in den vatikanifchen Gärten. Auf doppelt abgeituftem Gelände fich erhebend, zeigt fie

in der Hauptachfe eine Loggia mit \Vafferkunft darunter; rechts und links derfelben

führen zwei gefchwungene Rampentreppen nach zwei gewölbten Eingängen, welche

auf einen ovalen Platz münden, an deffen Langfeite das eigentliche Kafino mit

Veftibül, einem oblongen Saale und zwei Nebenräumen mit dem angebauten Treppen-

haus fteht. Die Räume im Obergefchofs find wenigerbedeutend und entfprechen im

Plane denjenigen des Erdgefchoffes. Der eine Nebenraum, im Lichten 3,60 x 6,som

meffend, iPc als Loggia über Dach geführt mit zwei und drei Bogenftellungen an

den Schmal- und Langfeiten.

Die \Vafferkunit unter der vorderen Loggia iit mit Satyrenkaryatiden ge-

fchmückt, das Dach als flache Tonne gebildet, in welche zwei breite Giebel ein-

fchneiden. Die gewölbten Zugänge find kleinen Tempeln nachgebildet; die Faffade

des zweigefchoffigen Kafino ift wie diejenige der anderen Zierbauten überreich mit

Stukkaturen bedeckt. Die Räume im Inneren find gleichfalls auf das reichfte ftukkiert

und bemalt, wie dies die Schnitte und Details im unten angeführten Werke 112) geben.

134. Die für den Herzog Francesca Maria della Rovere von Uräz'no von Gz'rolamo

Villa Matrix ___—

bbrrp;rzf'alz 1“) Allg. Bauz, 1867, S. 2 u. Taf. 2, 3 u. 4. (Aufgenommen und gezeichnet von Adolf Gnautlr und bis ins kleinfte

cl € am.

befchrieben von E. PAULUS in Stuttgart,)

112) SIMIL‚ a. a. O.



Villa d’E/la bei Tivoli‘”).

 

 

 
 

  
 

 

Fig. 183.
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Gengn (1528 oder 1530) entworfene, aber nie vollendete Villa Alam? [mporz'nle in

Pefaro wirkt auch im ruinenhaften Zuftandé noch mächtig. Das Gebäude folgt in

drei Abflufungen dem natürlichen Gelände und zeigt unten ein bedeutendes Hallen—

gefchofs und darüber eine gefchloffene Pilaf’terfaffade“*). Eleonore Gonznga liefs es

nach der vorhandenen Infchrift für ihren Gemahl Francesco Maria »a (ze/[ir redezmtz'

nm'mz' zy'zts mzzfo<< errichten. Vor diefem hatte früher Alefl'midro Sforza fich ein Land-

haus erbaut, zu dem Kaifer Friedrich [II. (1469) den Grundftein legte. Die oberen

Räume find unter den Rovere mit Stukkaturen, Majolikafliefen und Fresken von Camillo

 
Grofser Saal in der Villa Alöam' bei Pefaro.

Mimiowmo, den Brüdern Dof/i‚ Angelo Bronzino und Rofine!z'no del Col/e gefchmückt.

Einzelne Gelaffe find in der Art des Giovanni da Udz’7ze bemalt; von dem grofsen

Saale, der mit Landfchaften und Putten gefchmückt ift, gibt Fig. 184 ein Bild.

Das Aeufsere der jetzt dem Princzjl>e Albanz' gehörigen Villa ]mporinle fteht

in feinen einfachen Formen anmutig in der Landfchaft (Fig. 185). Gerade die

ruhigen Maffen, die grofsen und intereffanten Umrifslinien find es, die den Bau

wirklich malerifch in der Nätur, in der ihn umgebenden Landfchaft erfcheinen laffen

und dasjenige zeigen, was ich unter >>malerifcher Architektur« verfianden wiffen

wollte, gegenüber der falfchen Auffaffung vieler heutiger Architekten, die vergeffen

haben, dafs man nur durch Gegenfätze eine folche Wirkung erzielen kann.

m» Fnkf„Repr. nach der in Fufsnote m bezeichneten Aufnahme.

“*) In Burckhardt's »Gefchichte der Renail'fcmce in Italien! (Stuttgart I878. S. 230A231) findet fich eine Abbildung

der Villa nach einer Zeichnung aus dem Archiv des Municipio in Pefaro mitgeteilt von Herdllz‘.
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Die erfien Anlagen zur Villa Lama in Bagnaja wurden von Kardinal Rafael/o

San/mi Rz'nrio 1477 gemacht. Nicola Ride/fl aus Florenz, fünfter Kardinalbifchof

von Viterbo, liefs einen Teil der Gebäude errichten; fein Nachfolger, Bifchof

Gun/Zen} gab aber Haus und Garten in Miete. Giovanni Francesco Gnmöara, fechfter

Kardinalbifchof, vollendete gegen 1564 den lieblichen Aufenthaltsort und liefs die

Gebäude mit Malereien, meif’c von der Hand Antonio Tempefla's, fchmücken.

Kardinal Ale/[andre Damascma Parelti oder Manta/lo, der Neffe Six/uf V.,

machte {ich 1588 zum Eigentümer. Er baute das zweite Kafino und liefs mit

Fig. 185.

 

 

 
Villa Albam' bei Pefaro.

grofsem Aufwande die \Vafferleitungen und Gartenanlagen ausführen. Papf‘c Alexan—

[l't‘7‘ VU. gab die Befitzung an den Herzog von Bommnrzo aus der Familie Lam‘e‚

welcher fie bis zum heutigen Tage gehört und welche ihren Sommeraufenthalt

jeweilig dort nimmt.

Ohne genügende Sicherheit wird angenommen, dafs Vigno/tz der Meifier diefer

lieblichen Schöpfung fei, wohl aus dem Grunde, weil er das nicht fehr weit entfernt

davon gelegene Cnprnrola erbaute. Die Annahme, welche Percz'e*r und Fan/aim ver.

treten, nach der die Villa das Werk mehrerer gefchickter Architekten fei, die

zu. verfchiedenen Zeiten an der Vollendung arbeiteten, dürfte die richtigere fein‘15).

Man betritt die Anlagen der Villa Lam? durch einen hohen, fäulengefchmückten

Torbogen und zunächft den in taufendfältiger Farbenpracht einer üppigen füdlichen

Flora fchimmernden Blumengarten, der in regelmäßige, von Buchs eingefafste Felder,

113) Vergl. die nicht in allen Teilen richtige Publikation: Chair dus plus céli‘érc: mai/ans de )!az'farlcc de Rome tt

«i? fi: efwiron: (Paris 1809l und Fig. 186, welche nach einer photographifchcn Aufnahme die Gefamtanlage der Villa gibt.

135.

Villa Laufe

bei Bagnaja.
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durch fein bekief’ce Wege getrennt, architektonifch eingeteilt ilt. Die Mitte diefes

Gartens, in der Längsachfe der Anlage, ziert eine reiche und originell aufgebaute

Fontäne inmitten eines grofsen, quadratifchen, von Baluftraden eingefafsten Baffms

(Fig. 186). Vier kleine, einander diametral gegenüberliegende Brücken führen über

letzteres zu einem zweiten Rundbaflin, aus deffen Mitte lich ein achteckiger Unter-

bau erhebt, auf dem eine überlebensgrofse Figurengruppe fteht. Vier fchlanke,

nackte ]ünglinge, zwifchen denen zwei Löwenpaare fitzen, halten das Wappen der

J]onlallo, fünf Berge mit dem goldenen Sterne darüber (Fig. 187). Ungezwungen,

Fig. 186‚

 

 
Villa Lam? bei Bagnaja.

lebendig, fchön in der Umrifslinie und den Ausladungen treten diefe Gel‘talten in

eigener \\'eife zufammen und halten mit einer Hand die Platte mit den \Vappen-

emblemen; in der anderen tragen fie ein Büfchel Früchte oder Blumen; das VVaffer

fpringt zwifchen den Gefialten vom Boden aus in vollem Strahl gegen die untere

Fläche der Platte und aus den Spitzen des Sternes in feinen Strahlen über die

Gruppe herab; die Löwen fpeien \Vaffer in das Rundbaffin, in gleicher \Neife die

Köpfe am Fufsgeftelle.

In dem durch die Brücken in vier Abteilungen geteilten grofsen quadratifchen

Baflin befinden fich auf dem \Vafferfpiegel vier reizend gearbeitete Marmorfchiffchen

mit ruclernden Genien, die Schiffchen felbft mit Blumen, meift blühenden Oleandern,

reich beladen. Die Pof’camente der Baluftrade tragen Vafen, Pinienzapfen, Obe—

lisken u. [. w., der zugehörige Kleinfigurenfchmuck ift leider der Zeit erlegen.



Fig. 187.

 

 
 

 \‚-<-<\ \ . — \  \ f_/

jffi“Til—äran _?Mfi£””ßfé
\_\ /   

Von der Villa Lanle bei-Bagnaja.
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Gruppe und Unterfatz haben durch das Waffer einen tief bronzebraunen Ton an—

genommen, während die übrigen Architekturteile der Hauptfache nach \veif5gelb

geblieben und ftellenweife mit Moos überzogen find; hierzu tritt der reiche farbige

Blumenfchmuck, treten die fpiegelnden Wafferflächen, die Silberf’crahlen der fpringen-

den Waffer — was zufammen einen entzückenden Anblick gewährt.

Den Zugang vom Blumengarten zur erften Parkterraffe vermitteln zwei breite

Steintreppen, welche längs der Tieffeite der beiden in der Architektur ganz gleich

gehaltenen Wohnungspavillons (Cnflnz') liegen und zwei fchmale, mit Buchswänden

umfäumte Wege, welche die grüne Rafenfläche der zwifchen den Treppen liegenden

Böfchung im Zickzack durchfchneiden. Die Ca/z'm' zeigen zu ebener Erde nach dem

Garten zu offene, dreibogige, gewölbte, reich und fchön ausgemalte Hallen, wovon

die nebenf’cehende Tafel ein Beifpiel gibt, während das Stockwerk darüber durch

eine Doppelpilaflerftellung und Blendbogen mit Rechteckfenftern, die fegment-

förmige und dreieckige Verdachungen tragen, belebt ift; der Fries des Haupt-

gefimfes hat kleine liegende Rechteckfenfler; das Dach erhebt fich zeltartig und

if’t durch ein gefehloffenes Belvedere gekrönt. Die Profilierungen der Architektur—

teile find etwas flach und ungenau ausgeführt, die Faffaden ganz aus einem grauen

Tufffteine hergeftellt.

Intereffant und fchön erhalten find die hohen, luftigen Innenräume des Haupt—

gefchoffes; Stukkdecken mit reichen Malereien, hohe reliefierte und gemalte Friefe,

fchmucke \Ä’anddekorationen wechfeln in der mannigfaltigf’cen Weife untereinander

ab. Im Schatten mächtiger Platanen erheben fich dann von der erfi:en Terraffe

rafch anfteigend die Wafferkünfte, welche fich von einem Nymphäum aus, dem

höchften Punkte des Parkes, entwickeln. Zwifchen zwei offenen Hallenbauten (Fig. 188)

ift eine Halbmndnifche aus Felfen gebildet, reich mit Schlinggewächfen und

Sträuchern bewachfen, von der aus das Waffer, von überhängenden Baumäften be—

fchattet, in ein größeres Sammelbecken fallt. Von diefem aus wird eine von Buchs-

wänden und Sitzbänken eingefafste Schalenfontäne, welche ihren Strahl hoch in die

Wipfel der Bäume wirft, gefpeift. Von letzterer läuft das Waffer in gerader Linie in einen

mit fich wiederholender, fchneckenartig gewundener Eidfaffung gezierten Kanal, der in

Gettalt eines Riefenkrebfes (debero) mit einer Flachfchale zwifchen [einen Scheren

endigt und fein Waffer an die grofse, mit liegenden Flufsgöttern gezierte halbrunde

Fontäne abgibt (Fig. 189). Von diefer wird eine (till fliefsende, 23 Schritte lange

Vogeltränke gefpeift, die, flach und muldenartig gebildet, zwifchen zwei Reihen

prächtiger alter Platanen ftehend, wiederum einer tiefer gelegenen grofsen Rund-

fontäne mit reizenden Wafferkünften ihr Waffer abgibt. Treppenanlagen zwifchen

den Wafferfängen verbinden das höher gelegene Gelände mit dem tieferen.

Diefe Stelle iit das prächtigfte Plätzchen des ganzen Parkes: gegen die An-

höhe die dichtbelaubten, majef’tätifchen Bäume mit den weit herabhängenden, im

Sonnenlicht fmaragdgrün durchfchimrnernden Zweigen, und zwifchen diefen nur kleine

Felder tiefblauer Luft, darunter die durch glänzende Sonnenftrahlen magifch be-

leuchteten Wafferwerke; gegen die Ebene der Blick auf den Blumengarten mit feiner

prächtigen Figurenfontäne, durch das Portal auf die malerifchen, weifsgrauen Häufer

des Städtchens mit den flachen braunen Ziegeldächern und darüber hinweg.nach

. der rötlichen Campagna mit Monte flascone und dahinter der Monte Argenlarz'o mit

[einen wundervollen Umrifslinien. Die mit fo vielem Gefchmack und Verfiändnis

ausgeführten Anlagen find von ausgedehntem \Valdgebiete umgeben, das von fchönen
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Fig. 188.
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Kaskade.

Vom Garten der Villa Laute bei Bagnaja.
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Villa

Farmjina

in Rom.

Spazierwegen durchfchnitten und durch Ruhefitze, Schwanenteiche, Badebaffins an-

genehm belebt ift. Der Hauptbeftand der Waldanlagen find immergrüne Eichen;

gegen die Einfriedigungen nach der Bergfeite ftehen Zypreffen, die mit zu den fchönften

Italiens gehören““)_

Nicht leicht wird ein lehrreicheres Beifpiel einer italienifchen Villen- und

Gartenanlage auf verhältnismäfsig engem Raume gefunden werden als das hier in

den Ciminer Bergen. Was uns Nordländer befonders anmutet, das ift der Waldes-

und Blumenzauber mit den fpringenden Gewäffern, der uns hier umfängt, der aber

von den Erbauern wohl kaum empfunden worden fein dürfte. Vor 400 Jahren fahen

die Dinge anders aus: junge Bäume, neue Häufer, alles wohl gepflegt —- jetzt die

Vegetation in der höchften Blüte reifen Alters, aber die Häufer alt und zerfallen,

die künftlichen Anlagen und die

Kunltwerke im Niedergang, wie , Fig‘ I9°‘ ‘

mit; der Zeit alles, was Menfchen— ' Imsina— „(_

hände fchaffen'.

Wenn wir heute nur im

Genufs alles von der Natur Ge—

botenen aufgeben, die Kunftwerke

totfchweigen und das Zufammen—

wirken von beiden in ihrem einfli-

gen Zufland im Geilte nicht

wieder aufleben laffen können, fo

verkennen wir die Abfichten der

Künltler von damals und üben

 

unrichtige Kritik aus, und wenn

gefagt wird: »Die Zypreffen der

Villa d'E/ie bilden unf’treitig archi- V,—„„ Fl„.„,_‚fl„„ „, Rom.

tektonifche Motive, mit ihnen fiele

gar manches«; fo wird vergeffen, dafs dem urfprünglich nicht fo war und dafs die

Anlagen vor der Kritik der Zeitgenoffen dennoch fiandgehalten haben.

In der Villa Fame/23m begegnen wir einer einfachften Anlage der Hauptfache

nach mit Hallen im Erdgefchofs und Sälen im Obergefchofs. Eine fünfbogige

Pfeilerhalle fpannt fich zwifchen zwei Hark vortretende Rifalite (Fig. 190), die ein

normales und ein Halbgefchofs enthalten, während die Hallen die Höhe beider

umfaffen. Die Faffadenflächen find durch Pilafter gegliedert; der Bau if’c durch ein

hohes Hauptgefimfe, befiehend aus Architrav, Fries und Konfolengefimfe, abge-

fchloffen, der Flügel nach dem Tiber zu durch ein Belvedere über Dach belebt.

Das fonft einfache Aeufsere war auf Bemalung berechnet. Der Fries ift von kleinen

viereckigen Fenftern durchbrochen, zwifchen welchen Putti und Kandelaber fchwere,

Feftons tragen. Die Faffade zeichnet fich durch Eleganz und Grazie aus. »Non

nmmlo nm wmmenle nnlo,« fagt Vafarz' über das reizende Bauwerk, das in {einem

Inneren die prächtiglten Dekorationen der ganzen Renaiffance birgt: Malereien

des Rafael, des Giulia Romano, des Sodoma u. I. W., verfchiedenes davon durch

Car/o ]llarnz‘lrz reftauriert. Befonders fchön find die Hallendecken mit den Lünetten

(fiehe die nebenftehende Tafel). Die Villa wurde im Auftrag des Agoflz'na Clzzlgi

 

115) Vergl. den Auffatz des Verf, in: Zeilfchr. f. bild. Kunft, Bd. XI (I876), S. 292: Die Villa Lante bei Bagn3ja und

das Klofter [Varia della Querrz'a.
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von Baldaßare Peruzzi 1509 gebaut. Hier empfing C/zigz' den Paplt Lea X., ver-

fchiedene Kardinäle und die berühmtefien Männer feiner Zeit1‘7).

Die unvollendet gebliebene Villa Madama bei Rom wurde nach den Ent-

würfen Rajael's von Giulia Romana im Auftrage des Kardinals Giulia de’ Medici,

des fpäteren Papltes Clemens VII., erbaut. Die Stukkverzierungen und Fresken

wurden nach 1520 von Giulia Romana und Giovanni da Udine hergel’tellt. So etwa

Pcth fich die Baugefchichte nach Vaftzrz' 118), der noch hinzuzufügen wäre: Nach

Lea X. Tod (1521) blieb der Bau unvollendet liegen; Kardinal Pampaa liefs die Villa

anzünden, und die im Mai I 527 eingeäfcherte Villa Madama begann Antonia da

Fig. 191.

‚;

  

I
O

 
 
 

.
M
r
r

  

‘
“

        

»
«
‚
_
_
_
.
—

k
+
+
«
+
+

1
-
+
—
1

1
+
-

   
 

    
 

 

 

Ela;3o_{iü;;fi;mi Vj°yi:faclua -‘

Gartenhalle des Palazzo Giußiniani zu Padua.

Sangalla nach verändertem Entwurfe wieder herzuftellen; fie blieb jedoch unvollendet.

Vor 1530, als der Papf’c wieder freie Hand hatte, ift der Bau fchwerlich begonnen

worden. Papit Clemens fiarb 1534.

_‘7alzn hat den Plan des Antonia da Sangalla unter den architektonifchen Hand-

zeichnungen zuerft wieder erkannt und darüber in den unten genannten _]ahrbüchernll9)

berichtet. Redlmbaa/zar hat in der unten näher bezeichneten Zeitfchrift 12") zufammen-

faffend darüber berichtet und die beiden Pläne, denjenigen des Rafael und den. des

Antonia da Sangalla, nebeneinander gefiellt und kommt zu der Schlufsfolgerung,

>>dafs es fchwer (ei, eine Entfcheidung darüber zu treffen, welcher von beiden Plänen

117) Siehe den Gefamtplan in: LETAROUILLY, a. a. O., S. 238 u. Pl. too—m:.

113) Siehe: VASAR1, G. Leben der ausgezeichnctften Maler, Bildhauer und Baumeil'ter etc. Deutfch von L. SCHORN

u. E. FÖRSTER. Bd. III, Abt. 1. Stuttgart u. Tübingen 1843. S. 179 FF.

119) Jahrbücher der Kunfiwiffenfchai't, Bd. 11, S. 143.

120) Zein'chr. (. bild. Kunft, Bd. XI (1876), S. 33—40.
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der fchönere fei. Beide haben ihre Vorzüge. Rnfire/‘s Plan ift ein genialer Wurf,

klar und einfach difponiert. Was Antonio da Snngn/lo zum bef’cehenden Baufiück

auf Grund des Raffaelifchen Planes hinzukomponierte oder an demfelben abänderte,

läfst uns einen praktifch erfahrenen Architekten von Rang erkennen, der alle An-

erkennung verdient.« Wir verweifen auf diefe genannten beiden Grundpläne mit

dem Ausdruck des Bedauerns über den Niedergang diefer wunderbaren Schöpfungfl‘“)

Im Hofe, bezw. im Garten des Palazzo Gz'zzflz'm'mzz' in Padua Itehen im rechten

\\'inkel aufeinanderftofsend ein Kafino und eine Gartenhalle, die wir in Fig. 191 u.

192 nach eigenen Aufnahmen wiedergeben _— Bauten, die einft von Falconello für

Luigi Ca7vzaro (1523) errichtet worden find, durchaus vornehm und edel in der Ge—

famterfcheinung und in den Einzelformen. Von den fünf Fenf’tern des Obergefchoffes

find gegenwärtig drei vermauert und rnit Gipsfiguren ausgeftellt.

Sehr hübfch ift die Architektur des Kafino entwickelt mit dem Oktogonfälchen

in der Mitte, umgeben von vier Gelaffen, dem Treppenhaus und Verbindungsgängen

nach drei Fenfiern und dem Haupteingang. Luftig und gut in den Verhältniffen

find die dreibogige Loggia im Obergefchofs und die Bogenftellungen, welche den

Abfchlufs zwifchen Hof und Garten bilden. Das Innere ift mit kaffettierten Gewölbchen

und Grotteskmalereien geziert, die zur Zeit unferer Aufnahme noch auf das befie

erhalten waren, gegenwärtig aber, wo die Räume in Miete gegeben find, notleiden.

Durch die Bogenhallen der Strafsenfaffaden führt ein fchmaler Gang nach dem Hofe,

in dem man folche Werke der Renaiffance nicht vermutet 12‘-’), die leider dem Verfall

entgegengehen.

Die eigenartigen Bauten des Papftes _?u/z'us vor Porz‘cz del Popola zu Rom

wurden zu Beginn des XVI. ]ahrhunderts auf Anordnung des Kardinals Anlanz‘o

Fnöéz'cmz' dz' Monte von _?”ncnpo San/ow'no und Bahia/[are Peruzzz' begonnen.» Der

Kardinal ftarb 1523 ; Peruzzz' überlebte ihn kaum 3 Jahre, und fo wurden die Arbeiten

unterbrochen. Der Neffe des Kardinals wurde 1550 als _?zzlz'us III. zum Papf’ce gewählt,

nahm die Arbeiten wieder auf, fragte vorher anarz', dann ]Wz'c/ze/nngelo um ihre

Meinung und nahm fchliefslich V7('gnolfl zu feinem Architekten. ‚Als er nach 5jähriger

Regierung ftarb, zerfielen die verlaffenen Bauten, deren Kunftgegenltände weg—

genommen und zerftreut wurden. Unter Pius [V. hörten diefe Mifsbräuche auf, indem

er diefe Bauten zum Aufenthaltsorte für Kardinäle, Gefandte und Fürften befiimmte,

ehe fie die Stadt betraten. Nach ihm unterhielt Paul V. die Anlagen. Sie gerieten

wieder in Verfall, als die Kaiferlichen und die Spanier 1744 dort ein Spital einrich-

teten. Clemens Ä7V. Iiefs fie wieder ausbeffern, und Piu.r VI. führte die Rettaurations-

arbeiten weiter fort. Leo XI]. richtete, um die leer ftehenden Bauten nutzbar zu

machen, darin eine Veterinärfchule ein, die aber von Pius VIH. aufgehoben wurde.

12}) In BURCKH\RDT'S »Gefchichte der Renaiffanee in Italien« (Stuttgart 1878. S. 225) ill: eine Berufung auf Serll'o

(Lil). III. Fol. no, Fol. 13r) gemacht und gefagt, »dafs diefe echte Faffade famt Grundrifs, dem ausgeführten Baue weit
überlegen fei; unten neben der dreibogigen Halle nur noch eine Nifche auf jeder Seite!. — Der Verweis auf Fol. 131 ill: um

richtig und fell wohl 121 heißen, und der Text enthält eine Flüchtigkeit‚ indem es wohl heißen fell, dafs nur eine der beiden

Schmalfeitcn eine Nifche enthält. Sep-[ia fagt aber felbflt, dafs die zweite Nifche von ihm der Symmetrie wegen angegeben

werden fei, dafs nur die eine Nifche zur Aus-führung gekommen fei, da wo jene Schmalfeite gegen den Berg flehe, dafs fie

auf der anderen Seite unterblicben fei, WEgen der Anlage von Zimmern (. . .flm_'/re in 1m monle‚_/i came (mcg da juni:

dclla laggz'a ßg11ala E, ma Ile/[' rr/Zru raßo del/a loggz'a notalrl F., mm 'w' & mezo art/rin ! que/lo fu 15er non dz'wz'mxire

alarm" n/fl/tarlameufz': ma z'o far nccoz/r/ngmrrln ce l‘/zo }o/lo . . .). Die übrigen Angaben über das Obergefehofs und die

Nifchen an den Faffaden fl:immen mit denjenigen Ser/ia’s überein. Die beiden von Redfenlrac/mr publizierten Pläne Rafael's

und Antonio da Sanga/Zo's find aber mit dem Plane Serlz'o's keineswegs in Uebereinftimmung und find wohl Scrlz'o’s eigene

Erfindung.

137-’) Vergl. auch die Veröffentlichung der beiden Bauten in: LASIL'S‚ G. Die Baukunft in ihrer chronologifchen und

konftruktiven Entwickelung. Darmfladt (ohne Datum). Taf. G. a. VII.
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Unter Pius IX. dienten, wie ich felbft erlebt, die Bauten den päpl’clichen Dragonern

als Kafernements (I866), und als diefe den Platz verliefsen, war ein Schweizer

Fig. 192.

. „_ " _ _ ( . _
„oD"'>J«15LSR_533W __ , «_ ‚ . ;

 

'D_ ‘) „

. dC;x_‚_J

 

 

 

  

 

 

 

  

    

  
“‘x"_'*'rn}“Atqu

' i > ‘ ' ’ . ‘ ' _„„_._„_ I a »

Tu [; }. ;: ; „ ‚ a . no.—m ‘- i “
x : ‘ "

Kafino des Palazzo Gz'u/i'z'm'ani zu Padua.

Unteroffizier zum Wächter des Ganzen beßellt. Die italienifche Regierung hat jetzt

das Alu/eo clrusco dort untergebracht und im Hofe den zweifelhaften etruskifchen

Holztempel mit Terrakottabekleiclung errichten laffen.
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Die Anlage gibt zunächft einen quadratifchen Hof, früher Garten von 27%!“

Breite, an den fich einfeitig eine gewölbte, halbkreisförmig geführte Halle anfehliefst,

welcher in etwas kapriziöfer Weife ein Kafino nach der Strafse vorgelegt if’c und

das im Erdgefchofs die bekannten zwei grofsen Säle mit ihren fchön gemalten und

itukkierten Decken enthält. Eine Rampentreppe im kreisrunden Raum führt zum

Obergefchofs, das dem Erdgefchofs entfprechend eingeteilt ill. Der halbrunden Halle

gegenüber ift ein Pavillon mit Nebengemächern angeordnet, zur alleinigen Benutzung

für den Papft. Vom Pavillon führen zwei viertelkreisförmige Freitreppen in einen

tiefer liegenden Garten mit einem Nymphäum hinab, der durch einen fchmalen,

zweigefchoffigen Querbau nach einem weiteren, höher liegenden Ziergarten abge-

fchloffen ift.

Alle Bauten und Gärten find auch hier fymmetrifch zu einer gerade geführten

Hauptachfe angeordnet, und das Ganze mag in den Zeiten feines Glanzes, nicht weit

vom Tiber, in Verbindung mit der Vigno an der Ecke der Via di Ponte Mol/e und

der kleinen Votivkirche 5ant’ Andrea, einen köftlichen Ruhefitz abgegeben habenl23).

Unter den Anlagen bei Rom find als Landvillen befonders hervorzuheben:

Villa Aldobrana’ini und Villa Mondragone, und als Villa fnburbana: Villa Borg/zofe,

und Villa 1Wea’zl‘i.

Die Villa Borg/zefe wurde 1605 von Paul V. nach den Entwürfen von Giovanni

Vafanzz'o (Giovanni Fianzingo) erbaut, die Gartenanlagen von Dommico Saw'no di

]llonle‘ Palaimzo angelegt und vom römifchen Architekten Giro/oma Rahm/di ver-

fchönert, während die Wafferkünfte von Giovanni Fontana ausgeführt wurden. Das

grofse Kafino hat nach der Hauptfront zwei vorgezogene Rifalite mit einer fünf-

bogigen, durch ein Stockwerk gehenden Pfeilerhalle, zu der eine Freitreppe auf zwei

Seiten hinanführt. Die \Vandflächen find mit Stukkornamenten reich verfehen;

Figurennifchen und Medaillons beleben diefelben; zwei Belvedere erheben lich über

den Dachfiächen und geben fo dem Baue den Charakter des Heiteren und Eleganten.

Das Innere birgt die koftbare Antiken- und Gemäldefammlung des Fürften.

Die Garten— und Parkanlagen find hier nicht mehr gebunden; die axiale An-

lage ift verlaffen; zerltreut liegen die einzelnen Bauten zwifchen hohen Baumpartien,

die von fchattigen Wegen durchzogen find und die an Tempelchen, Stibadien‚ Ge—

hegen für Tiere, Seen, kleinen Infeln und Idealbauwerken, Fontänen u. f. W. vorbei-

führen. Ein \Vohnpavillon für die Familie, ein mit antiken Fragmenten gefchmückter

Abteil, eine Kapelle mit Nebenräumen, Voliéren, ein langgefireckter Hippodrom,

eine Fafanerie, Gärtnerwohnungen, Wiefenpläne mit Wild beleben 'die grofsartige

Szenerie. Die englifche Gartenkunft begehrt hier Eintritt.

Die Villa Medici, auf beinahe ebenem Plane an der alten Stadtmauer Roms

gelegen, wurde in der Mitte des XVI. Jahrhunderts nach den Zeichnungen des

Anniéa/e Lippi von Giovanni Ria-i da Monte Pulciano, den _‘7ulius [II. 1551 zum

Kardinal gemacht hatte, erbaut. Bereichert mit Antiken und vergröfsert wurde der

Bau durch den Kardinal Ferdinando a’o ]!!edici, einen Sohn Cofimo ]. Das Haupt—

gebäude iPc von rechteckiger Grundform mit nach dem Garten offenem Veftibül‚

zwei kreisrunden Treppenhäufern und anliegenden Wohnräumen, bei dreifchiffigem

Eingang von der Strafse aus. Im rechten Winkel darauf ftöfst die grofse Antiken-

galerie, einen Teil der Gartenanlagen umfchliefsend. Nach_der Strafse zeigt das

123) Eine ziemlich erfchöpfende Veröffentlichung dicl'cr Villa itt zu finden in: LETAROUILLY, a. a. O., S. 421—470

und Pl. 199»2n — fowic: PERC|ER & FONTAINE‚ a. a. O., Pl. 46—49.
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Gebäude zwei Hochgefchofi'e7 jedes mit einem Mezzanin, und hohe Aufbauten mit

Zwei Pavillons. Die Gartenfafl'ade ift auf das reichite mit Reließ gefehmückt, welche

im Verein mit dern malerifchen Aufbau diefe Villa wohl zum reizvollften Beifpiele

diefer Gebäudegattung in der italienifchen Renaiffance machen (Fig. 193).

Die Villa Mondragone bei Frascati enthält neben dem großen Haupthofe

zwei kleine Binnenhöfe, hat nach rückwärts das log. Theater bei den Gartenanlagen,

nach vorn die ausgedehnte Terral"fe mit der von Drachen gehaltenen Schalenfontäne

und der wundervollen Ausficht auf die römifche Campagna. Unter der Terrafl'e find

Küche und Dienftgelaffe angelegt. Ein Bild der Drachenfontäne gibt Fig. 194.

 

 

 
Villa Illedz'cz' bei Rom.

Die Villa Aldoärmzdz'm' bei Frascati wurde für den gleichnamigen Kardinal

1598 erbaut, das letzte Werk des Giacomo del/(l Porta, das Damem'c/zina vollendete.

Sie ift die großartig fchönfle unter den regelmäßigen Anlagen mit mächtigen

Rampentreppen, Terratfen, Wafferfällen und Springbrurinen, halbrunden Nifchen-

bauten mit fchattigen, kühl gelegenen Sälen und Nebengemächern.

Weiter wäre noch zu erwähnen die Villa anp/zz'ly-Doria mit ihrem fym-

metrifch angelegten Kafino mit vortretendem Mittelbau, gegen 1644 durch den

Kardinal Camillo Pamp/zz'ly nach den Zeichnungen Al:fl‘zmdro Algardi's mit lang-

geitrecktem Blumenparterre und Fontänen angelegt und ausgeführt. Eine fehr

‚gefchickte Benutzung des Geländes ift hier hervorzuheben. Das Kafino ift drei

Stockwerke hoch geführt.

Die nur noch in Ruinen erhaltene Villa Sacc/zeltz' hatte das imponierende Nifchen-

motiv an der Faffade und gehörte wohl einft zu den glänzenderen architektonifchen

Schöpfungen 124).

124) PERCIER & FONTAINE geben (3. a. 0.) einen Reftaurationsplan des Baues.
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Zu den bedeutenderen Villen der Spätzeit gehört die (1746) von Kardinal

Alej]andro A/éam' mit Gartenanlagen von Antonio Nollz'. Auf langgeftrecktem, fchmalem

Plane erhebt lich in der Mitte eine große Pfeilerhalle mit einem Stockwerk darüber

und dahinterliegenden Gemächern, an welche fich rechts und links einftöckige Hallen

mit gefehloffenen Rückwänden anfchliefsen; am Ende derfelben find kleinere Räume

zur Aufnahme von Kunfiwerken angeordnet und bei diefen die reizende Tempel-

vorhalle mit den bekannten antiken Karyatiden. Links von der Hauptachfe befindet fich

ein Billardhaus, in der grofsen Achfe ein Blumenparterre mit Fontänen, zu dem eine

grofse Treppenanlage hinabführt, und am Schluffe desfelben ein Kaffeehaus mit halb-

kreisförmiger, offener Säulenhalle (Exedra).

Prachtvolle Baumpartien mit Laubgängen Fig' 194'

vervollftändigen diefes kunftvolle Werk. "

In dem mehrfach angezogenen Werke

von Pnrz'er & Fonlaz'nel25) find noch zur

Darf’cellung gebracht: die Villa Barberinz'

(gegen 1626 durch thzgz' Arrzlgutcz' und Do—

menico Cafle/lz' erbaut); die 1570 von Da-

mmz'co Fonfmm erbaute Villa Nfgfüfli, mit

regelmäßigen Gartenanlagen auf eine Mittel-

achfe komponiert mit grofsem dreieckigem

Vorgarten; die Villa Allz'erz', die Villa Ba-

logne’l’tz', die Villa Tavermz, die Villa [Wu/i,

die Villa Colomm und die Farmflnna. Die

fog. Farnefifchen Gärten waren mit ihren

pavillonartigen Voliéren, unterirdifchen Grot-

ten, Rampentreppen und Sgraffitodekora-

tionen der Mauern (1866—67) noch im

heiten Stande. Die Gärten wurden von Napo-

leon [II. (1861), dann von der italienifchen

Regierung 1870 zu Ausgrabungszwecken

auf dem Palatin angekauft.

139- Der bedeutendfize uns erhaltene Villen- W;„;;„_j £»a- _

Pirzlf;;fa_n bau aus der goldenen Zeit der Renaiffance ift .

das grofse füri‘tliche Lufthaus der Ganzaga,

der Palazzo del Te [Tajetz‘o] in Mantua,

1525—3 5 von Gin/io Roi7zana erbaut, mit Wandgemälden und Grottesken ge-

fchmückt und von Francesco Primntz'ccz'o mit Reliefs und kunitvollen Ornamenten

im Inneren verfehen, wie fie fchöner und formvollendeter kaum wieder zu finden

find. Der Bau bildet im Grundplan ein gefehloffenes Quadrat von etwas über

200m Seitenlänge; die ungleichmäfsig tiefen Gelaffe umfchliefsen einen weiten Hof—

raum (Fig. 195). Die äußeren Faffaden find in fait zu ernfter Weite durch tos—

kanifche Pilafter gegliedert; die Gartenfront iPc durch eine weite, dreibogige Halle,

auf vierfach gekuppelten Säulen ruhend, in der Mitte geöffnet, an die Loggia der

guten Zeit erinnernd. Als Putzbau ausgeführt, entbehrt das Detail einer feineren

Durchbildung.

 

  
„g„l;vv\..3—F ’-é‚ _

;v‘nif-3; f",*‘ «3.  

Drachenfontäne unter der Terraffe

der Vz‘/la .41'ondrtzgone bei Frascati.

133) C/mix des _tlus célé6re: mai/an: de plaz_'/ancz de Rome et de _/25 environs. 2. Aufl. Paris 1824.



217

Die von Galeazzo Ale/fl in und um Genua erbauten Villen (1512—72) gehören

mit zum Heften, was an der ligurifchen Küi’te geboten nird. Die Anlage der Villen

und Gärten am Bergabhang bedingt auch hier deren Eigenart, wobei übrigens

zwei Syfteme nebeneinander laufen. Einmal liegt das Kafino, d ‚der eigentliche

Villenbau, hart an der Zufahrtsftrafse, und es entwickeln fich dann die Anlagen

nach der Bergeshöhe zu, oder das Kaf1no liegt hoch, am oberen Ende der Anlagen,

und man fleigt zu ihm durch letztere hinan.

Als hervorragende Beifpiele

Fig. 195— feien angeführt:

 

  

 

#
a) Die Villa Paradifo in San

. ]?„m aélß'ßuca/ flé””“” 5 Francesco d’Aläaro, um 1600 von
a‚_/2m a/yuu‘lzmzr,

Vamme erbaut, zeigt eine lang an-

_ fieigende Rampe vom Eingangsportal
. T-

, % _ _ an der Strafse bis zum zweigefchofi

_ _ figen Kafino mit den üblichen Mez-

zaninen und mit Vefiibülen nach

zwei Seiten in der Mittelachfe. Die

Grundrifsform ift rechteckig und die

Faffade in eine Mittelpartie mit zwei

Rifaliten zerlegt; im Obergefchofs iii:

einerfeits eine di1rch die ganze Tiefe

des Baues führende Loggia angeord-

.QÜ1 ' ' net, andererfeits eine zweite, die
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nur feine halbe Tiefe einnimmt. Das

Aeufsere zeigt reiche Detailformen

‚::fi1rtrzzä ___, und fchliefst mit einem Konfolen—

& J J | gefimfe und einer Attika darüber ab.

” ’3 b) Die von Ale/fi 1560 erbaute
3 13

„ 4 Villa Sat/fi zeigt die umgekehrte

’ ‚FT. Ü„„/„_ Anlage. Das Kafino von ähnlicher

' [jä Grundform liegt zunächit der Zu-

;
,
u
o
c

(fm/m  
 

 
fahrtsfirafse, während, wie bei den

”...—|___“— 'T“"T‘f'— römifchen Villen, Rampen, Fontä—

»... rl J....LJLÜ nen, Baffms, Terraffen mit Grotten,

T„‚.‚.„..„„.- („„—7572, ' „— in einer Längsachfe liegend, nach

Pala_„„ ‚gel „. „ Manma 126). dem Berge anfteigend lich erheben.

Die Dreiteiligkeit der Faffade bei

ganz flachem Vorfprung ift auch hier gewahrt.

c) Eine intereffante Anlage gibt die Villa Saulz' mit einem an drei Seiten mit

Säulenhallen umgebenen Vorhof vor dem Kafino, das durch eine dreibogige Loggia

an der Eingangsfaffade geöffnet iii.

.d) Das Erftlingswerk des Alg//i finden wir in der 1548 erbauten Vz/la Cfmzäznfo

in Albaro. Sie hat einen nahezu quadratifchen Grundplan bei dreiteiliger Faffade,

mit dreibogigem, offenem Veftibül zwifchen den Eckrifaliten. Das Erdgefchofs

iit durch Dreiviertelfäulen dorifcher Ordnung gegliedert, das Obergefchofs durch

korinthifche Pilai’ter. Hochgefchoffe mit Mezzaninen, Konfolengefnnfe und Attika

     

126) Fakf.—Repr. nach: Defcrizz'ane _/larica delle fl'lturz del Regio-Danzig Palazza del Te. Mantua 1783.

140.

Villen zu

Genua.
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find die üblichen Beigaben, über welche die Genuefer Villen nicht hinauskommen.

ln modernem Sinne find fie im Aufbau weniger malerifch geflaltet als die toskanifchen

und römifchen. Auch hier führen Rampen zum hochgelegenen Kafino hinan.

e) Von A/dfi in der Zeit von 1560—72 rührt auch die Villa Pallaw'cz'm' del/e

Pefc/zz'ere her. Das Kafmo mit vorgezogenen Seitenflügeln liegt hoch; Rampen und

Grotten führen nach einem Tiefgarten hinab.

f) Auch die Villa Frmzzone in San Francesco d’Albaro, im XVII. Jahrhundert

von Ba;fotlo gebaut, hat das hochgelegene Kaf1no nach der Meeresfeite und den

Tiefgarten nach der ..

Landfeite abgebaufl“). hg' I96'

Pn/lntz'z'o (1518 bis

1580) verkannte wohl .

bei feinen Villenbau- WZENZ—X

ten, die meift als grofse,

regelmäfsige Landf1tze,

inmitten von Oekono-
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miebauten emporragend,

zu nehmen find, die ur—

fprüngliche Kunftform

der Villa,indem er nicht

die Faffade als Loggia

öffnete, vielmehr diefer

ftets eine Säulenhalle

oder einen ganzen Tem-

pelportikus mit Säulen,

Gebälke und Giebel vor-

legte. Seine berühm-

tefte Villa, la Rolma’a

genannt, ift die für den

Marchefe Cnpm bei

Vicenza erbaute, welche

in der Mitte einen gro-

fsen Rundfaal, umgeben von Seitengemächern hat, fo dafs der Plan ein Quadrat

ergibt, deffen vier Seiten mit fechsfäuligen Tempelfronten verfehen find, zu denen

mächtige Freitreppen hinanführen (Fig. 196 bis 198). Der Bau if’c einf’cöckig mit

einem Mezzanin; die Form des Rundfaales kommt im Aeufseren zum Ausdruck

(Fig. 198); der Saal felbf’t if‘r durch Zenithlicht erhell‚t.

Zu nennen find hier weiter noch die Villen Pz]am' zu Bagnolo und zu Mon-

tagnana, die Villa P’zb/afz/e Por/o, die Villa Valmarzmn mit fechsfäuligen Tempel-

portiken in beiden Stockwerken, die oberf’ce mit einem mächtigen Giebel überfpannt,

die Villa Tln'ene’, Pry'mzn, Sc/zz'o u. a. m.123).

Im dritten Abfchnitt des unten genannten Werkes 129) werden noch verfchiedene,

12") Eine größere Anzahl der Gentiel'er Villen ift veröffentlicht in: REINHARDT, R. Palaft-Arehitcktur in Oberitalien

und Toskana vom XV. bis XVlll. jahrhundert. Genua. Berlin 1886 —— und: GAL'THIER, P. Les flus ß:auz (di/ice: de la

Ville de Cine: :! de fr: nur/front. Paris 1830.

133) Veröffentlicht in: SCAMOZZI‚ 0. B. Le: &a'timmt: et les deffln: de André Pallndz'a. Bd. 2. 2. Aufl. Vicenza 1786.

— Weitere Villen find in Bd. 3 der gleichen Ausgabe zu finden.

129) FRANCESCHI, D. de. [ quattro Liäri de/1’ Art/zitfitura a'i Andrea Pal/1111127. Venedig 1570. S. 51.
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zum Teil ausgeführte, zum Teil angefangene und dann unvollendet gebliebene Villen

oder aber nur Baupläne für folche mitgeteilt, die nie zur Ausführung gelangten.

Dazu gehören u. a. die Villa Fosmrz' an den Ufern der Brenta, die Villa Anfonz'm'

Fig. 197.

 

 
 

 

Schaubild.

Fig. 198.

falls—im

 

/ ////‚ ///// / // // /// // / ‚ / / /// 1/////‚C

Querfchnitt.

Villa rolanda bei Vicenza.

im Friaul, die Villa Trz_flno, die Villa Sarega und die Villa [Wa/iv bei Trevifo. Auch

ein anderes, unten angeführtes \Verk‘“) bringt die letztgenannte, für Daniele Barbara

130) LOVISA A RKALTO. L'archz'tzllura d‘.-ina'rm Pallnrix'o dz'zI{/e in quatra Liéri. Venedig 1711 (alfo etwas älter wie

das vorher genannte Buch). — Bd. 2: Uli zii/zgm' delle cafe a'z' Villa di alarm" 1Vabilz' Vtm‘1ixmi \Knp. XIV, S. 113‘.
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ausgeführte Villa Mrz/em (Villa 1V1afär) bei Trevifo, die einfchliefslich aller Orna—

mente, Kapitelle, Feftons, Statuen u. f. w. aus Backlteinen hergef’tellt if}. Sie wurde

in neuerer Zeit wieder in der unten angeführten Zeitfchriftl3l) von Rein/er be—

fchrieben und ein Bild derfelben beigegeben. Die Anf1chten diefer Villa in den

drei Publikationen find nun fo grundverfchieden, dafs man nicht weifs, was das

kunftliebende Publikum mit folchen Gaben anfangen foll. Dazu kommt noch, dafs

Auer in feinem Auffatz über Pal/zzde in derfelben Zeitfchriffl“) fagt, das Aeufsere

fei durch Dilettantenhände verdorben werden, während in der gleichen Zeitfchriftl33)

}'(Im'!fd:du anläfslich der Befprechung der Fresken des Paola Veromg/e in diefer Villa

fagt, »die Wirkung des fchönen Mittelbaues wird ftark beeinträchtigt durch die

Seitenfiügel, deren Eckrifalite durch häfslich gefchwungene Voluten entfiellt werden.

5mmozzz' wird nicht dafür verantwortlich gemacht werden können, da der Profpekt

diefer Villa in der von Pn/lndz'o felbft beforgten Ausgabe der ,Archz'z‘ez‘z‘um‘ in nichts

von der Geftalt abweicht, welche fie noch heute befitzt«. Dabei verweif’c _7‘anzlfc/zek

auf Lib. II Cap. 14 (S. 51) der genannten Ausgabe, auf die fich auch _‘7emz Raf_/i in

feinem Texte zur Villa ]l/nfér bezieht!

So viel ift nun nach der Naturaufnahme in Fig. 199 ficher, dafs Rein/mr! in

feiner Abbildung etwas für die Villa .Mnfér ausgibt, was allem gleicht, nur nicht

diefem Bauwerk, dafs aber auch 5‘mzitfche/e nicht recht hat, wenn er fagt, dafs die

Ausführung mit dem ftimme, was Pn/laa'z'o in der von ihm felbft redigierten Aus-

gabe feines Buches von 1576 gibt. Die Mittelpartie deckt [ich im allgemeinen in

der Ausführung mit dem im Plane enthaltenen bis auf die Giebelfiatuen und das

fchöne Figurenrelief im Tympanon. Erfiere find nicht vorhanden; dagegen findet

froh ftatt der gezeichneten \Vappenkartufche mit Bandfchleifen ein Doppeladler mit

nackten, liegenden und knieenden Figuren. Die Schlufsf’ceine der feitlichen Bogen—

hallen tragen Köpfe; im Plane find dagegen keine angegeben. Die Eckrifalite haben

in den Quaderpfeilern viereckige Nifchen mit Statuen; der Plan zeigt diefe ohne

folche. Die Giebelaufbauten haben weder im Plane, noch in der Ausführung »häfs—

lich gefchwungene Voluten«, dagegen übereinflimmend geformte viertelkreisförmige

Ueberfuhrungen', dann if’c der Giebelunterbau der Rifalite in der Ausführung qua-

dratifch, im Plane aber rechteckig und dementfprechend die Füllung ein Kreis und

kein Oval. ln erfieren ift einerfeits ein Zeitgeift mit Ziffernband, andererfeits ein

Tierkreis gemalt!

Der grofse Dekorateur Paolo Veronefe erlaubte lich bei feiner glanzvollen Aus-

malung des Inneren einige kleine Späffe, indem er den Befchauer beim Eintritt mit:

zwei Figuren überrafcht, einem Pagen und einem Mädchen, die neugierig nach dem

Eintretenden zu fchauen fcheinen. Dann find weiter im Grunde der Zimmerreihe,

bei einem Durchblick von einem Ende zum anderen, zwei Türen aufgemalt, durch

die man in das Freie zu blicken glaubt, durch deren eine ein ]üngling im ]agd-

koftüm, durch deren andere eine junge Dame einzutreten fcheinen.

Einen Grundrifs der Villa geben wir in Fig. 200 nach der in Fufsnote 130

genannten Quelle.

Ser/ia gibt im VII. Buche feines fchon angeführten VVerkesl34) 24 Beifpiele

von Cafe fzmri del/Rz Czltiz, die neben Bekanntem mancherlei kapriziöfe Vorfchläge

  

li“) Zeilfchr. {. bild. Kunfl: 1866, S. 6x—64.

132) Bd. 17 (1882)7 S. 65 H".

133) 1877, S. 364.

135) Veneziancr Ausgabe 1584.



l
\
)

l
\
)

'
—
v

enthalten. Bald find es vollfiändig gefehlofl‘ene Anlagen mit einem Rund—, Oval-

oder Oktogonalfaal in der Mitte, um den fick die verfchiedenen \Vohngelafi‘e grup-

pieren. Bald if‘c die Form des griechifchen Kreuzes gewählt oder die Form des

lateinifchen grofsen H oder I; dann umfchliefsen wieder vier durch Mauern zufammen-

Fig. 199.

 

 

Fig. 200.
Grundril's‘“;‚
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Villa 1Wafér bei Trevifo.

gezogene \Vinkelbauten einen quadratifchen Garten oder Hof, in deffen Mitte ein

Pavillon fieht; oder es ift eine halbkreisförmige Hofanlage mit vorgezogenen Flü—

geln gewählt, an die floh im rechten Winkel die \Nohnräume anfchliefsen; dann

kommt ein achteckiger Hof, um den fich gefehloffen die Säle und Zimmer legen,

wobei in gefuchter Weite bei den abgefchrägten Seiten noch auffpringende Bauten
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angelegt find. Am feltfamiten nimmt fich eine kreuzförmige Anlage aus mit vor-

gelegten kleinen Querbauten bei den Enden der Kreuzbalken.

Die Loggia behält bei vielen diefer Vorfchläge ihr altes Recht. Die Häufer find

entweder nur einfiöckig auf hohem Sockel gedacht, oder es ift ihnen noch ein Halb—

geschofs beigegeben, oder nur einzelne Teile find hoch geführt, wie z. B. die Rifalite

oder der Mittelbau oder beide Teile, während die zwifchenliegenden Gebäudemalfen

blofs einf’cöckig bleiben Auch zweigefchoffige Anlagen werden empfohlen, befonders

wenn gefehloffene Höfe angenommen find; fie find dann im Untergefchofs von ge-

wölbten Bogenhallen umzogen, die im Obergefchofs zu Terraffen werden. Auch

begnügte fich der Meifier mit einem durchlaufenden Balkon im Obergefchofs des

Hofes fiatt der Hallen und Terraffen. Einmal bevorzugt er ftatt des heimifchen

flachen Dachesl35) das {teile franzöfifche (nicht das gebrochene) Dach. Es if’c eine

Villa, welche aus drei Flügelbauten befteht, die an drei Seiten einen quadratifchen

Hof umgeben, der vom durch eine Mauer mit einem Eingangsportal abgefchloffen ift.

Dort bringt er auch auf dem Dache grofse Lukarnen an (fineflre nel/i tollz' o! coflume

dz' Frmzza. Nolla Frmzcz'a fi coflzmzono li lettz' foprrz l'u/tz'mß cornz'oz' molto allz' : dow

fi fmzno habitntz'onz'. Per [11 quo! cofa äé/ognando dor luca & mi !ztog/zz', _/i fmmo

fo‚bm le cornz'ce alcune fineflre dellz »Lumrne«z e die pm 5 [hi mono ornate, fecondo

li luog/zz'l3ü).

Auch das fleile Zeltdach auf flankierenden Rifaliten 137) fucht er einzufchmuggeln

(nl/z" ango/z' del/n quo/e vz' [ano le moftre di due torice/[z'). Bzzrck/zordl‘“) bemerkt

hierzu, dafs er mit diefer Beigabe feinen franzöfifchen Gönnern habe ein Kompliment

machen wollen, wenn er die mit Renaiffanceformen bekleideten gotifchen Dachfenfter

der Franzofen in [einem Buche anfuhrte. Ein Anblick wie C/mmbora’, wo die wich—

tigften charakteriftifchen Bauformen auf das Dach verlegt find, würde damals in

Italien nur Heiterkeit erregt haben.

Leon Bntliflo Albertz' läfst nur Obelisken, Akroterien und Statuen als Dach-

fchmuck zu.

Sonit folgt Ser/io bei feinen Villen fo ziemlich dem römifchen oder Genuefer

Prinzip mit der Anlage an Bergabhängen, vom den Palaft, rückwärts den Hof und

die Anlagen mit den Wafferkünften und den Wafferbehältern darüberl39).

1_43—_ Keine bedeutende neapolitanifche Villa geht über das XVIII. Jahrhundert

Nea$:;::'f°he hinauf. Aeltere Anlagen auf dem Vomero reichen fchon wegen des Waffermangels

an die römifchen nicht heran; »allein fie find alle fo gelegen, dafs die Ausficht auch

die prächtigf’te Einrahmung würde vergeffen machen«.

Bei den Villen dürfte der bereits bei den Neapeler Paläften (fiehe Art. 115, S. 181)

angei’treifte Sommerpalaft — alfo Villa mit vielen Gartenanlagen —— Poggz'o Reale des

Königs Alfonfo weiter in Betracht kommen, von dem Ser/io 140) fagt: » Que/to palozzo

per cofa moderne lm bel/if/i1nrz forma«. Den Hof umgaben durch zwei Stockwerke

gewölbte Arkaden; feine Bodenfläche lag einige Stufen tiefer als der untere Bogen-

gang, der fo das Ausfehen eines Baffins erhielt, zu dem ringsum durchlaufende Stufen

hinabführen (Fig. 201: Grundrifs nach Sff/Z'0). Hier afs und vergnügte fich der

135} In Kap. XXIV: Bella Cn_/a Vigo/[nm quarla juori della Ci!tt‘z.

136) Kap. XXlV, 5. Bo.

137) Lil), VII, 5. 135.

133) A. a. O., S. 190.

139) Vergl. Lil). VII, 3. 175, 165, 161.

140) In Lib. Ill, S. 121 {T.
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König »am quelle Madame e Baroni<<‚ die er geladen. Der Höhepunkt des Ver-

gnügens war dann erreicht, wenn der König im Stufenbau einige Schleufen

öffnen liefs, durch welche Waffer in den Hof eindrang: »a'imodo cite le !Wna’ame ai

z' Baronz' rimmzermm luttz' nel acqurz e cofl ad un trm’lo quanda pareva il Re facea

rimczner que! lzmgo n/cz'ulz‘a, 11? w" manmwmo wflz'menti diverfl per rz'veftz'rfi, ne auto

ric/zz'fflmz' leftz' 0_ßpzzmlz' per c/zz' valefle rqäofmfl. « __ >>0 deläz'e‘ Ilalz'mze come per la

discora’z'n voflra fin? q/lz'nlm, ruft Serlz'o nach

diefer Schilderung nicht ohne Wehmut aus.

Die [ia/ia mm brachte aber diefe Götterfpiele

auch nicht wieder zurück, indes auch die

Konkordia nicht.

Im Bilde gibt er uns noch die Anf1cht

des ' zweigefchoffigen Aeufseren und einen

Schnitt durch den Hof mit feinem Baffm und

den zwei Bogenhallen übereinander.

Angeregt durch diefen leider ver'fchwun-

denen Bau, gibt Serlz'o einen verbefferten Ent-

wurf, in dem er an Stelle des Hofes einen

Saal fetzt mit vermehrten Nebengern'a'chern

und guter Treppenanlage. Das Aeufsere

machte er bewegter, indem er die 4 Eck°

rifalite mit belvedereartigen Aufbauten verfah

und die Wandflächen durch Pilafier belebte

und nach Genuefer Art über jedem Hoch-

gefchofs ein Mezzanin einfchob. Wir können

uns die Wiedergabe des heute noch brauch-

baren Grundriffes (Fig. 202) an diefer Stelle

nicht verfagen.

Die etwas harmlofen Angaben des Ser/io

erfuhren aber eine Erweiterung durch die Be—

kanntgabe eines Grundplanes, der in der

Bibliothek des Fürfien Baräerz'm' gefunden

wurde und den 7}. Geymz'iller im grofsen Werke

über Toskana 1“) veröffentlicht hat. Wir

dürfen aber wahrfcheinlich in diefem auch

nicht den wirklich ausgeführten Bau erkennen,

fondern wohl nur ein weitgehendes Ideal-

projekt des Gz'ulz'ano. Der Grundgedanke mit

dem umfäulten Stufenhofe ift in diefem, wie

in dem kleinen Projekte, wiederzufinden, aber nicht in quadratifcher, fondern in

rechteckiger Form; auch die 4 Eckpavillons find gewahrt; fonft aber ift der Plan

in einer Weife erweitert und grofsartig gedacht, dafs er mit zu einer der intereffan-

teften Schöpfungen der Frührenaiffance zählen dürfte. Die Eingangsfront beherrfcht

zwifchen den vorgezogenen Eckrifaliten eine wenig vortretende, fünffäulige Mittel-

partie, von der aus drei parallellaufende Hallen, wie am Palazzo Fame/e in Rom, in

den Stufenhof führen. Da der Eintritt an der einen Langfeite erfolgen follte, fo

Fig. 201.
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Poggin Reale bei Neapel.

(Nach Serliv.)

1“) Auf Bl. 3: Giuliann da Saxgnlla‚ Di/egm7 [alla fer il Re di Napoli nell’ anno 1488.
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erhielt, der perfpektivifchen Wirkung wegen, die gegenüberliegende eine viereckige

Ausbuchtung, in deren Mitte eine Fontäne angeordnet ill. Hinter diefer liegt ein

grofser Prunkfaal mit einem kuppelartigen Nebenraum und oblongen Nebenfälen.

Herrlich gedacht, wunderbar difponiert! Nicht weniger als 14 Treppenhäufer follten

in diefer weitfchichtigen Anlage den Zugang zum Obergefchofs vermitteln, in dem

noch eine Menge von bequem zugänglichen Nebengelaffen mit und ohne Vorräume

angebracht find. Die langen Seitenfaffaden find wieder durch vortretende Mittel-

partien unterbrochen, die zurückliegenden Teile durch Säulenhallen belebt, fo dafs

ein Gefamtbild von unvergleichlicher Wirkung entfieht, das fich in Verbindung mit

dem Inneren zu einem Kunftwerk allererften Ranges erhoben haben würde.

Es if‘t ein Genufs, in diefem Grundplan zu lefen und froh Schnitte und Aufriffe

dazu in der Phantafie zu ergänzen!

In Oberitalien verdienen die Anlagen des Gz'ara'z'na Gz'uflz' zu Verona, fchon

ihrer wunderbaren Zypreffen wegen, der Erwähnung. Der Palaft ift an der Strafse

gelegen; die Anlagen Reigen am Abhange des Hügels auf bis zur hohen, das

Etfchtal beherrfchenden Terraffe. In der weltlichen Bucht des Lago mnggiore liegen

die aus flachen Glimmerfchieferfelfen beftehenden kleinen Infeln, auf denen Vital/mm

Borromeo (‚'T 1690) im Jahre 1671 floh durch die Erbauung eines Schloffes und die

Anlage von Gärten einen Fürflenf1tz fchuf, von einem zauberhaften Phantafieeindruck.

Auf Ifola bella Reigen die Anlagen in 10 Terraffen 32 m hoch an, mit Statuen befetzt

und von Laub— und Grottengängen durchzogen, entzückend durch eine >>hochfüdliche«

Vegetation.

Auf Ifola madre tragen 7 Terraffen den verwandten Schmuck mit köf’clichen

Durchblicken auf die Dörfer am See.

13. Kapitel.

Wohnhäufer.

‚Ein ganz armer Menfch ifl: froh, wenn er auch nur ein Dach

findet. Jedenfalls genügt ihm ein Hüttchen von 10X12 Braccien

Seitenlänge ohne innere Einteilung»!

memv.‘s T„cm über die Baukunit, Lib‚ xn.

Was E'lnrez‘e hier fagt, galt fchon geraume Zeit vor ihm und wird auch noch

weiter gelten, folange es arme Teufel auf diefer Erde geben wird. In feiner Ideal-

fladt >>Sforzinda« will er aber auch dem Handwerker, dern Kaufmann und dem

Künftler ein Heim gewähren und ftellt für die Wohnhäufer folcher Leute befondere

Bauprogramme auf, die hier folgen mögen:

a“) Für das Haus eines Handwerkers genügt eine Bodenfläche von 30 >< 50 Erar-

rz'm, bei welcher die kleine Seite nach der Strafse gekehrt fein mufs. Von hier

führt in der Mitte ein Gang durch das Erdgefchofs, an dem einerfeits eine Werk-

fiätte mit einem Magazin dahinter, andererfeits die Efs— und die Schlafftube liegen foll.

Auf dem fchmalen Höfchen hinter dem Haufe foll der Holz— und Hühnerf’call an

dem einen, die Küche mit dem gewölbten Keller darunter am anderen Ende fein.

Will der Bau zweiftöckig ausgeführt werden, dann werden im Obergefchofs nach

vorn ein Saal mit einer Kammer angeordnet- und gegen den Hof zwei weitere Ge—

laffc. >>Da jedoch bei diefer Anordnung 24 Brnccz'r7z Tiefe nötig find, fo mufs diefes


